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Professor der Theologıe 11 ınge

111
lexander Halesius. Bonaventura.

bertus Magnus. Thomas Aquinas
(Schlu {S.)

In bezug auf dıe Frage ach der Verbindung, die
eiwa zwischen den Momenten der meritorisch-satisfaktorischen
Tätigkeit Christı un den Momenten der Heilsgüter besteht,
ist NUur noch wenıg nachzutragen, nachdem das innere Ver-
hältnis der letzteren früher besprochen ist. Ks hat sıch g-
zeigt, dafs auch die Erlösung VoNn der Gewalt des 'Teufels
und die Versöhnung mıiıt ott sich auf die beiden Momente
der Aufhebung der culpa und des reatus POCHAC aeternae,
mediae, temporalis zurückführen, von denen wıeder das
zweıte sich Hr ZU eil autf das erste zurückführen läfst,
Es ist also die Frage, inwıefern hat Christi Tun ott azuıu
bestimmt, Sündern wieder Gnade einzuflöfsen un! s1e da-
durch Von der culpa befreien, und inwiefern dazu, den
reatfus aufzuheben. FKs liegt ahe dıe posıtıye Wirkung,

die sıch 1m ersten Falle handelt, auf Christi 'T’un als
Verdienst zurückzuführen un die zweıte auf dasselbe, wıe

satisfaktorisch ist. . _Diese Distinktion finden WITr 1n der

Siehe XXIUL, Ü+ 378; D 191 391 Der vıierte
und letzte Abschnitt C  u und Biel) erscheint 1mM nächsten Hefte.



16 GOTTSCHICK,
"V’at bel Alexander ber hat S1e keineswegs STEeis festge-
halten. Wo GT zuerst die Frage aufwirft, inwliefern, qualiter,
Christus unıversaliter dıe deletio culpae und die rem1ss10
POCHAC Qgeternae WwWI1e temporalıs verdient, führt GE 1mM An-
schlufls AÄAnselm auch die deletio culpae auf den als Satıs-
aktıon aufgefalsten '"T"od OChristi zurück ONAaVEeEN tura

hat, GLr davon handelt, dals Christus als das aup ıIn
seine (+5lieder Sinn und Bewegung der Gnade einHöfst per
modum praeparantıs aut merentis, diese Kategorı1e
durch die Satisfaktion ausgefüllt dıe Verleihung der
Gnade also qls Folge der Aufhebung des Strafurteils dar-
gestellt. An der eigentlichen sedes doetrinae begründet
dıe rem1ss10 peccatorum oder justificatio auf das merıtum
ıintervenıens der Passıon un: die Tilgung des chıro-
graphum culpae des culpa nOostra tamquam
merıto ef diıyına sententıa Lamquam deecreto e-

wachsenden reatus autf ihre agtistaktorıische Kraft ber
hat doch wieder Sätze, die zeıgen, dafs auch die Tilgung

der culpa Von der Passion q |s Ssatisfaktion abhängıg macht,
W1e das J2 durch den neutestamentlichen Sprachgebrauch
ahe gelegt ıst, wenn dieser die Sündenvergebung auf die
Sühnopferqualität des Todes Christi begründet Die Be-

Kst Passıo CAaUSa meritor14 deletionis maculae qul1a
meruıt nobis gratiam et illud quUO deletur peccafum. nde Rom.
8, 52 Kıt est eti1am Causa satısfactor:2 reatius POCNAC SCC. Jes.
nd WL tu%ß dıe Passıon dies beides 1n -  1psa rel Natfura.

2) antum bonum LAmM amabıle
sufficere ad solyrendum quod debetur PTO peccatıs mundl.

Q1 per modum praeparantis, S1C est 1PS1U0S Christı
ratione humanae naturae, in qua PAasSus est propfter 1NOSs et patiendo
satıstecıt et remoYvıt inımıcıt1as et d1sposult ad susclipliendam gratiam
perfectam.

4) vgl ad etsı gratia solo Deo habeat infundI,
nıhılo mMiInus tamen Christus per Su4am passıonem potult eam nobıs pro-
mererI1, et S1C dieimur passione Justificarı.

5) ıb q 2 ad 5 neCc 1n iıllius deletione factum e8st aliquod pr
Judic1um divinae Justitilae , sed potius satisfactum est el per beneficium
misericordiae Redemtoris.

1D ad begründet die justiLicatio darauf, dafs ach Röm.
3, ott Christum als propitiator durch den Glauben sgin Blut
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zeichnung der Passıon, sofern S1e dıe Aufhebung der macala
oder dıe oratiae iNnfUsS10 begründet, als merıtum intervenlıens
steht dem nıcht entgegen, da merıtum der Allgemeinbegriff
1st, den anwendet, es sich un die Öffnung der
Himmelstür auftf Grund der Satisfaktion OChristi handelt

deutet vielleicht daraufun das Prädikat intervenıj ens
Damıiıthın, dals eın merıtum aagtısfactionıs gemeınnt ist.

würde übereinstimmen, dafs die Beifreiung VON der
ewıgen Strate durch die VOoOnNn der culpa vermuittelt seın äfst,E: CR DERNEITT b AT TE ET a a“ dagegen die VonNn der media, der carentıa V1IsS10NIs Dei, direkt
durch die Passıon qis Satisfaktıon

Albert unterscheıidet dem Einflöfsen der Gmade,
W 4S Christus ach seiner menschlichen Natur übt, das
Meritorische, wonach er uUunNSs den Einfluls der Gnade VeLr-

dient, un das Redemtorische oder Satisfaktorische, wonach
das Hındernıs wegräumt, welches diesem in uUuns Ein-

fielisen 1m Wege steht, die Schuld Adams An einer
anderen Stelle aber sag% C: nachdem einmal der Einfluls
der Gnade 1n die Seele, der unmittelbar durch die Ver-
bıindung der menschlichen Seele mıiıt ott erfolgte, durch

hingestellt. A  N Quoni1am Christus DEr passıonem SUuAahn 1011 solum 1M-
petravıt nobhis remiss1onem culpae quantum ad maculam sed et1am AN-
tum a reatum , 1nNc est, quod dicıt Apostolus et Augustinus quod
Chrıstus PeI passıonem delevit chirographa culparum. Fund.
bringt dafür, dals durch Chriıst] 'assıon Krlafls der Strafe stattfindet,
folgendes Argument bei tolerantı]ıa O0ENAaE plus ordinatur ad relaxa-
tionem 0€CNaE QUaNı a deletionem culpae ; S1 CTSO per passıonem
Christı nit jJustificatlio, ut SUDTa ostensum est, mul1to ortius fit. CNa-
Tumh relaxatio. sagt hlıler also , dafs die Passıon als Erdulden VvVon

Strafe, Iso als Satısfaktıion, obwohl S1E ıihrem W esen nach eigentlich
‚.her Ursache des Straferlasses wl1ıe der Schuldtilgung sel, doch den
letzteren KErfole habe.

per Su amı satisfactionem merult nobis paradisı Cae-
lestis apertionem.

2) PO€CNa aeterna 110S iberat (passıo Christ) lıberando
culpa. Dum enim per passıonem Christiı nobıs gratia ımpetratur, PEr

culpa dimittitur, nobis debitum 0ENA€ aeternae relaxatur.
3) influit meri1torle, qula meretur nobis infliuxum gratiae,

et mediatoris modo SIve redemtorI1s , qula tollıt obstaculum induxus 1n
1N05S, quod obstaculum est debitum dae quod solvit.

Zeitschr. K.ı- XXIV,
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die Ssünde unterbrochen SCWESCH , habe nıcht mehr auf
diese W eise statthinden können, sondern L1UL durch ein
meriıtum satısfactıonıs 1, Erscheint ]1er die Satisfaktion
Christı als der (Grund auch für die posıtıve Verleihung der
Gnade, spricht <elhst seıne Empfindung AUS,
dafs hierin eine Schwierigkeit legt In der Krörterung des
VO Lombarden aufgenommenen Satzes Augustins, dafls
C(hristus durch Se1IN eines Opfer alle culpa zerstört, be-
-}  O  egnet dem Kınwand 2), dafls die satisfacıens
s  \ dıe Strafe, nıcht die culpa geordnet sel, a.1sO
auch Christus durch die passıon1s oder sein Opfer
ohl alle Straie; nıicht aber alle culpa getilgt haben könne.
afls adurch das etztere getan, steht ihm freilich test
auf Grund der Schriftstellen, die die Vergebung der Sünden

das Blut oder das Opfer Christi knüpfen (19 A ber
gesteht doch Z dafs dıe Aktion der Passion sich —-

nächst den reaftfus POCHAC a4etiernae richtet, un 1öst dann
die Schwierigkeit, indem sagt, dafs der reatus nıcht
lösbar sel, WLn nıcht dıie macula un die culpa aufgehoben
sel  ° das ewıirke dıe Passıon, indem von ihr AUS Gnade
zullielse, die direkt die culpa un in Konsequenz
davon die macula und den reafus wirke Da ıst,
doch der Gedanke, dals die Satisfaktion OChristi Gott, indem
ZULr Aufhebung des Verdammungsdekretes, auch zugleich

der Kinflöfsung der Gnade bestimmt, ohne dıe die Auf-
hebung der Strafe nıicht wirksam werden annn A

Denn WeNnNnMas CS sich Bonaventura vorgestellt haben
bei ott der Wille, den reatus aufzuheben, das erste, der
(inade einzuflöfsen das zweıte ıst, kehrt sich in der
Ausführung Subjekt die Sache zuerst wird die
(Gnade eingeflöfst und damit culpa und macula getilgt, und
damıt die Befreiung VO. reatus der ewıgyen Strafe voll-

Albert ist  a der einz1ge, der eıne Kmpfindung für

1) 20 a 7 ad 4.
Bene Concedo, quod passıo Christi sufficienter delet culpamı; sed

tamen act1o passl1on1s In culpam incepit parte TeAatus geternäae,
sicut probat objectio. sed qula NON s solubilıs reatus, n1ısı solvatur
macula et culpa, ideo poster1us VIS passlonıs agıt 1n culpam et maculam:
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dıe Schwierigkeıit zeı1gt, dafs die Vergebung der Sünde
dıe Verleihung der Gnade eıne Handlung Christi SOr
knüpft ıst, dıe auf die Aufhebung der Strafe zielt

Be1i Thomas erweckte dıe Krörterung des verdıienst-
liıchen Charakters der Passıon dıe Erwartung, dals S1e
untfer dem Gesichtspunkt der Satisfaktion als dıe blofse DBe-

seıtigung des Hindernisses ansehen werde, welches OChristi
frühere Verdienste für eıil nıcht wirksam werden
Jasse. ber diese kommen In der Summa Sar nıicht VOL

un: werden 1mM Sentenzenkommentar lediglich auf die ffen-
barung SEINES Namens &. uUuNns, also auf die Begründung
der unvollkommenen Disposıtion für den Kmpfang der
(inade bezogen. Den letzteren aber oder dıe Vergebung
der Sünden, die Beifreiung VO  ' ıhnen, die Tilgung derselben
führt In diesem auf die Satisfaktion, in JenETr auf den
modus redemtionis zurück, der dasselbe bedeutet und für
den der hinzugefügte modus efficıentlae 1Ur die erforderliche

Iso hat ihm der Gedankeunendliche Kraft begründet.
des Verdienstes neben dem der Satisfaktion dem ent-
scheidenden Punkte, CS sıch UL dıe Tilgung der culpa
durch dıe Einwirkung der (inade handelt, keine eıgene Be-
deutung. Das bestätigt sich durch selne Aussagen ber dıe
Art, Ww1e WIr durch OChrıistı Passıon vVvon der Strafe befreit
sind. als diese Wırkung auf die satisfaktorische Krait
der Passıon zurückgeht, versteht sich VON selbst und wird

ber auch 1n diesem ATıausdrücklich ausgesprochen.
sammenhange wird die Aufhebung der culpa durch die

sed hoc passlo, ın quantum ıIn 1psa afduıt nobis yratia ab 1pSO
patıente: qula directe est operarı COnNitra culpam et. per CONSECQUENS
contra maculam et contra reatum. Vgl merult nobis solu-
tiıonem peCcCcato quam sequıtur justificatio. ad Christi]
est (Jjustificat1on1s) per modum oblationis saerifiel mer1torıl.

1) Vgl in dieser Zeitschrift 1901 387 3588
e In sent. 111 satisfaciendo PTO tota natfura suffcıenter

meruıit peccatorum remissionem. 111 Passıo Christı
fult remission1]s peccatorum inquantum pCr redemti1 et,

ut e fult divinitatis instrumentum quO peccata omn1a expulsa sunt,
vgl Christum patı necessarıum eft, expediens fult, ut
sıbı et nobıs promererefur vıitam aefernam pro nobıs patrı satisfaclens.

2* F 4RO  £  5
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Mitteilung der Gnade von der letzteren hergeleitet. In sent.
1a 19 unterscheidet dıe ew1ige Strafte, die der Krb

sünde, Von der, welche der aktuellen Todsünde gebührte,
un Ssagt, Vonl der ersten habe Chrıistus die Teilnehmer
se1ner redemt1o befreıt, indem den VOL ıhm Gestorbenen
die Strafe selbst, den Lebenden den reatus fortnahm, VON

der zweıten aut ZWel eısen, praebendo auxıilium
alıquıs reatum illum incurreret, und praebendo medicamenta

quibus reaftus posset auferr1, doch die oratia infiusa
und dıe Sakramente In der sxumma ist iıhm dıe Beireiung
VOoOHl reatus POCHAC eıne doppelte, eine irekte durch dıe

übergenügende Satisfaktion für die Sünden der SaNZCH
Menschheıit, „ WCHN aber genügende Satisfaktion geleistet ist,

wird der reatfus aufgehoben ““, und eıne indırekte, sotern
die Passıon dıe Ursache der Vergebung realen Tilgung
der Sünde ıst, auf der der reatfus beruht. 49 Die

Öffnung der Himmelstür oder die Beseitigung der
media ıst iıhm eine Folge davon, dals dıe (xheder OChristı
durch seINE alg Satisfaktion verstandene Passıon ach
culpa und von der Erbsünde und der eigenen
Sünde befreıt sind Ks 1bt J2 bel iıhm Stellen , 1ın denen

die posıtıven (GJüter auf Chrıistı Verdienst, die Beseıtigung
berder Hindernisse auf seINE Satisfaktion begründet

auch abgesehen von dem häufigen Gebrauch des
Verdienst für die spec1es Genugtuung läfst sıch diıese Unter-
scheidung nıcht durchführen, weil die Beseitigung des
Hindernisses der Sünde, sofern S1e culpa ıst, Ja durch

Höchstens diedie posıtıve Mittellung der Gnade erfolgt.
Mehrung der Gnade und die Verleihung der Herrlichkeit

afls auch die Glieder Christi och die Strafe des zeitliıchen
Todes dulden und für die Sünden nach der Taufe sich selbhst, die zelt-
liche Strafe der Genugtuung auflegen müssen ‚TOTZ der Übergenügsam-
keit der Satisfaktıon Christi, begründet damıt , dafs SIE Christo
gleichgestellt werden müssen. a

liberati SUMNUS HON solum «& pEeCcCcato totıus humanae
naturae et. quantum ad culpam et yuantum ad reatum O0ENAC, 1PS0
solvente pretium PTO nobıs, sed etiam peccatıs Propruıs.

1D ad SUQ passione : meruit nobis introJtum regn] coelestis et

impedimentum removYvıt.
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ann als Erfolg eines niıchtsatisfaktorischen Verdienstes
ber auch ıer ist. doch dıe Ver-Christı gedacht se1ln.

Jeihung der Herrlichkeıt LUr die Kehrseıte der Authebung
der Verdammnıs als Höllenfeuer und carent]2 V1s10N1Ss Den

mıt ott sich als eiIn Synonym
der Aufhebung VON macula culpae und reatfus POCHAC e_

wıesen. In sent. 111 5 bezeichnet 'T *’homas S1e in dem
Sinne, dals S1e Zulassung ZULT Schauung (Gottes un! zunächst
die Gewährung des Unterpfandes derselben, des Geıstes,
bedeutet, qls eLwas, W AS Christus durch die mittels der
Passıon geleistete Genugtuung erwirkt habe Hs sind also
wieder zweı posıtıye Güter, die als KErfolg der Satıs-
aktıon denkt. S1e sind natürlich SYyNONYyYIN miıt den beiden
vorher genannfien negatıven Ausdrücken. ach der summa

49 ist die Passıon die Ursache unNnserer Versöhnung
zweıfach. Einmal indem S1e die Sinde entfernt, durch dıe
WI1r Feinde Gottes werden W 4A5 ach dem Obigen per
modum redemtionıs satısfactıionıs geschieht. Sodann,
ftern s1e als das ott wohlgefälligste Opfer .ott ZU.  — Ver-
zeihung der Beleidigung bestimmt, 410 wieder sotfern S1Ee
Satisfaktiıon ist (Bd 363)

Vgl 329, Anm. E PLO homıinıbus satıs-
f{ACciens homines Deo CONJunxıt.

2) Hier heilst. est hoc proprıe sacriıficH effectus ut per 1psum
placetur Deus; sıcut et1am homo offensam 1n comm1ssam remittit
propter aliquod obsequ1um acceptum quod el exhıbetur Similiter tan-
LUum bonum füult quod Christus voluntarıe passus est , quod propter
hoce bonum in NAYLUTra humana ınventum Deus placatus 831

i Oomn1ı offensa gener1s humanı , quantium ad C0S quı Christo
conjunguntur. Hierin 316e Seeberg i einen Anlals ZU der He-
duktion der vermeintlichen 7Wwel (+edankenreihen des I1homas (von der
Kinwirkung Christi auf UN! ın erster, auf ott 1n zwelıter Linie) uf
e1ne, der ,5  der aufmerksame Leser *® gErN den ersuch machen
werde. „ Ltwa indem Christus Mensch wurde, eröffnete er durch
sSe1InNn Leben der Menschheit dıe Gemeinschaft miıt (xott und bewährte

D a a
FW E CC S

ın seinen Leiden, dals die ihm folgende Menschheit TOLZ aller Leiden
der Welt be1l ott bleibt, und hierdurch wurde ET der Grund der SÜün-
denvergebung, sofern die ıhm anhangenden anfangenden Menschen
ansıeht iIm Lichte seiner Vollendung un! un seiıner (Jarantiıe willen S1e
anders beurteilt als vordem Niıcht dafs In Christo, sondern dafs durch
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lexanders Darstellung VO  w] der Versöhnung mıt ott

als dem KEffekt der Passıon ist ziemlich ZeTr-

Hossen. Eır reproduziert zuerst ach Augustin, dafs der
Mittler, dessen Aufgabe das Versöhnen ist, ott un Mensch
Se1IN m  e, Miıttler aber ach der menschlichen Natur sel,
und redet dann VO  > der Art der Mittlerschaft Christi,
indem eine Reihe selner Namen un Prädikate, eiwa
Faden seINESs Lebensganges, aufzählt un ıhren 1nnn ET-

äutert Kr heilst Tempel, sofern Gnadenfülle besitzt;
Haupt, sofern Gr AUS ihr uns (durch Verdienen) mitteilt; sofern

sıch dabei KErleuchtung des Glaubens un:! Knt-
zündung der Liebe handelt, Fundament und erd (hostium) ;
sofern unNns 1n die Kirche einverleibt un dadurch dıe
Wiedergeburt verschaift, Priester; sotern den W ijeder-
geborenen mıt dem Wort des h (+eistes ernährt, Hırte;
sofern das auf uUunNnSs astende Strafverhängnıs aufhebt,
Opfer oder KErlöser, redemtor; sofern UnNSs ZU Vater

ıhn ın der Menschheit dıes Gute lst, bewirkt die Versöhnung (xottes,
och hat 1 1es nicht. deutlich gelehrt.“‘ Das ist mehr als Moderni1-
S1erung. Das ist absolutes Miılfsverständnis. „Dıeses (xute** ist für
den aufmerksamen Lieser des homas das freiwillige Leıden Christi als
Opfer der Satısfaktion für d1e Sünde der Menschheıit (ad OMl-

pensatıo acceptabılionıs bon1) Dies bewirkt natürlich die Versöhnung
Gottes, indem ott unmıiıttelbar Christus empfängt, oder indem

1n Chrıstus, in der menschlichen Natur der Menschheit ist, deren
({lied Se1IN mudfs, WeIr für S1E enNug Soll, N1C aber , sofern durch
Christus S1'  1C umwandelnde Einflüsse auf die Menschheit ausgehen.
Nun Dar mıt der Idee einer (jarantıe die künftige sıttliche oll-
endung hat die Satisfaktion Christı keinerlel Ahnlichkeit. Die letztere
gehört ın einen rechtlichen, die erster 1n einen sıttlichen Zusammen-
hang. 3el der ersteren ist. die durch Christus angefangene Wandlung
der Menschen der Grund der Wandlung des göttlichen Urteils, bei der
zweıiten die durch Christı Krsatzgabe bewirkte Aufhebung des göttlıchen
Strafwillens der Grund der Mitteilung umwandelnder Gnadenkräfte Gottes
A die Menschen. Seeberg ist dieser Mifsdeutung gekommen , 1N-
dem 1n se1nem häufgen Streben, Iarnack korrigieren, on diesem
ınen Irrtum übernommen hat. Dieser Sagı „ Nur einmal streıift
den Gedanken, ott SE1 versöhnt, weıl er 1Un 1n der Menschennatur
das ute (NB voxn mMır gesperrt) gefunden habe.‘ 480 Nicht
‚„ das Gute *, sondern „ dies Gut, nämlich der Im ode Chriısti vorhan-
dene Ersatz ist, C5S, Thomas redet.
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führt Weg; sofern unNns diıe Herrlichkeit zuteilt, gloriator
als die Versöhnung q |s Aufhebung Vvon culpa und
sich durch die Passıon vermittelt Seiz als sicher VOTauUs,
&J  IN qaber nıcht inwıefern afls durch S16 als Satıs-

achfaktıon geschieht bemerkt anderswo gelegentlich
Albert vollzieht sich Christi „vermittelnde“ Tätigkeıit durch
dıe Bezahlung als Lösegeld 10 nach Bonaventura
durch dıe Satistaktion &N 2 Das sefzen aber beıde
VOTAaUS Beweisobjekt 1st für SIC, dalfs der Mittler, dessen
offieium das Versöhnen ist ott un Mensch der medius
zwischen den HEeuUu verbindenden Gegensätzen Se1IN mu{is

Kın we1lteres Synonym culpa und W ar dıe
doppelte Gewalt des LT els als des übermächtigen
Verführers ZUL siünde und als des Vollstreckers der Stratfe
Die Beireiung VO  S ihr bedeutet darum ebenfalls KErfüllung
miı1t Gnadenkraft un Aufhebung des reafus Folgerecht
1st erwarten, dafs das, wodurch die Passıon Christı
(diesen Erfolg erzielt die mi1% ihr ott geleistete Satisfaktion
1St, die ott bewegt dıe Strafsentenz aufzuheben un
1nebe durch Fınglefsung der Gnade den Gliedern OChristı
wieder wıirksam werden lassen Das glt schon als
selbstverständlich dafs Alexander LU das d x18;
nıicht das W 1 Wirkungen der Passıon erorfier‘ ach
Bonaventura ist dem 'Teufel die attractıva durch die
Passıon gänzlıch abgeschnitten, dafls keinen Gerechten
mehr den Limbus schleppen kann, weiıl durch SIC das

auf Grundchırographum der Sünde Adams getilgt ist
dessen anklagen un: festhalten konnte Das ist aber
geschehen sofern Christus durch Satisfaktion die Ver-
gebung ach macula und reafus erlangt hat Die über-
mächtige impellens aber 1st ıhm geschwächt durch
die Passıon, weıl durch ihr merıtum 15 der Geist
geschickt mıt iıhm das lumen verıtafiıs inspırıert und durch
die infusio gratiae ein adjutorium VIrTudüs der Schutz
himmlischer ((reister verliehen wird lle sınd vVvon der

1) 21 Christus moriendo satisfecıit DTO peccato
parentis et offensam Del placavıt.
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(zewalt des 'Teufels befreit quanium d sulfic1entiam , da-

quanium ad efheaciam 1Ur die (xheder der Kirche
ach Albert ıist ihm die pofestas tenend: reatu naturae
sutfhiejenter durch den 'Lod OChristi (obwohl WIr
effecjenter erst durch Glaube und Liebe befreit werden);
denn hat diese Gewalt LUr durch dıe sententia De1iK aa a üa ı M al D ıaa a  Fn — n
Das chirographum , wodurch WIr ıhm dem tortor verhaftet
sınd, hat se1ıne Westigkeit 1Ur auf Grund der sentenz (+ottes
und unNnserTes reatus. Kıs ist aber sufhejenter getilgt durch
OChristi Tod pEer modum oblationıs sacriıfieı merı1tori. Die
potestas pugnandı ist. ihm princıpalıter geschwächt, sOfern
durch die Interpellation des Blutes Christi nd andere seliner
Verdienste UuUnNns Hılfsmittel ihn gewährt un WITr 1m
Kampfe ıhn durch die ablatıo fomitis und coliatio Ma]or1s

Im Sentenzenkommentar 19gratiae gestärkt werden
schlhielst sich Thomas SaNZ dieser Darstellung seiner Vor-
gänger In der Summa substituert sofort,
unfer den degnurgen der Inkarnation auch die Befreiung
VO  ] der Knechtschaft der Sünde aufzählt, Augustins ber-
windung des 'Teufels durch die Gerechtigkeit des Menschen
Christus dessen für uns geleistete Satisfaktion ‚Er Detont,
dafs der C der eingeschlagen ist, UL VON der M1
der Knechtschaft unter der Gewalt des 'Teufels UuSamımen-

fallenden Doppelknechtschaft unter Macht und Strafe der
Sünde befreien, der Weg der redemtio oder satısfactio
durch Christi Leiden, durch dıe Rücksicht nıicht auf den
Teufel, sondern auf ott erfordert wurde An der el-
gentlichen sedes doetrinae S, betrachtet die Ge-
alt des 'Teufels und die Befreiung Von ihr durch Christi
Leiden auf drei Arten Von seıten des Menschen. Dieser

HI au 0 Z
2) 19 vgl
3) AB{ .  N Quinto a liberandum hominem servıtute PCC-

catl, quod quıdem, ut Augustinus dicıt, Her1 debuit S1C, ut diabolus Ju-
stit12 hominıs Jesu Ohrıstı Superaretur, quod actum est, Christo sSat]1s-
facjente pPTrO nobis.

ad o per respectum a Deum, Justitia exigebatur
quod homo redimeretur, NOn PCL respectum ad diabolum.
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die Überlieferung A die Gewalt des Teufels verdient;

die Passıon hat ıhn befreıt, softern SIe Ursache der Ver-
gebung ist. Das ist S1e ihm aber qls redemtio satısfact10,

Von seıten Gottes. Dieser hatte ach seiner Ge-
rechtigkeıt den Menschen der Herrschaft des 'Feufels ber-
lassen. Hiıer trıtt die Passıon ein, sofern S1e uUuns mıt ott
versöhnt hat, q.ISO wıeder durch ihre satisfaktorische Kraft
Von se1ıten des Teufels, der 1ın se1ner Bosheit den Menschen

der Krlangung des Heils hinderte. In dieser Hınsıcht
sind WIr durch die Passıon befrelt, sotern iın ihr der Teufel
durch Anstiftung des "’odes des Sündlosen und des Todes
nıcht Schuldigen das Mails der ıhm VON ott übertragenen
Gewalt überschritten hat afls dieser Gedanke Augustins,
der schon für en letzteren eıne Dublette der ın der Liıinie
der satısfaktionsıdee auch fürliegenden Gedanken 1ST,
I’homas nichts anderes als die ott durch dıe überpülicht-
mälsıge pönale Kat der Passıon geleistete Satisfaktion be-
deutet, zeigen die angeführten Stellen 48

So ist denn der sittliche oder rechtliche Wert der
Todesleistung OChristi für Gott£, miıt dem der Scholastık dıe
Befreiung A US der (zewailt des Teutels vollzogen ist. [)as
Mythologische ist, durch Umdeutung entfernt, Weninn auch
superstit1öse Gedanken, W1e dıe, dafs das Kreuzeszeichen oder
dafls Sakramente un Sakramentalien selbst eim Gebrauch
durch Ungläubige den Teufel schützen , autf gleicher
Stutfe mıt den dargestellten höherwertigen (Üedanken begegnen.
ber CS ist 1U  H— für das Verständnıiıs der Versöhnungslehre
Luthers instruktiv, dalfls dıe älteren andere (GGedankenkreise
erinnernden Ausdrücke fortgeführt werden. Aufser der Vor-
stellung on der Rechtsüberschreitung des Teufels, ist hier
die durch den Lombarden sanktionijerte [030! der S]
des Teufels durch Christi Gerechtigkeit NECHNECH S1e soll
schlechterdings nıchts anderes bedeuten als die objektive Anuf.
hebung der Strafe für die Menschheit durch Christi Satıs-

f3ktion Solche „realıstisch“ oder physisch klingende Aus-

1) Ebenso Albert COM A Can
A Auf die Krage: S1% justitla QUa Superatus est

diabolus, ufrum redemtoris vel redemtorum ? erfolgt die Antwort:
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drücke werden ann auch In bezug auf dıe Beifreiung VO

Tode fortgeführt, obwohl diese durchaus als FHolge der recht-
lich-sittlichen Tat der Satisfaktion gemeınt ist

och eın Wort ber die Bedeutung, die dıe Scholastik
für die Höllenfahrt un! die Auferstehung OChristi hinsichtlich
uUuNsSeTeELr Krlösung gegenüber dem naheliegenden FEKinwand
ausfindiıg macht, dals diese mıt der Passıon vollendet sel.
Was den descensus anlangt, hatte 'T ’homas ihn Ja ıIn
die stellvertretende Ableıistung der Satisfaktion für unNns miıt
eingerechnet. Daneben schreibt ihr der alten Überlieferung
gemäls och die Bedeutung L dals Christus nach Besiegung
des Teufels die dort gefangenen Gerechten befreit habe Gegen
ber dem Kinwand, dals das unnötig SCWESCH, da er J2 schon
durch die Passıon uns VoONLn culpa und befreit, hılft —& sıch,
indem 1m descensus eiINe Applıkation der Kraft der Passıon
die Gestorbenen sehen will, das Gegenstück der Applikation,
die dıe Lebenden miıttels der Sakramente erfolgt ach
Albert hat Christus, WAas durch diıe Passıon verdient secundum
suffc]entiam, durch den descensus ausgeführt per efficaclam,

par hominis Justitla est redemt10o PTrO meritis et 1deo pO€eNa satisfac-
tor]1a PTO culpa debet infligl, nde 1C0 quod prımum intellıgıtur de
Justitla redemtorIs, solvıt Pro redemtis.

1) Aler. 111 quaerıitur, quomodo NOostram mortem
morJ1endoa destruxıt. Hoc enım dieunt auctorıtates. KRespondeo, dicen-
um quod destruxıt mortem DEr CAausSsam. Mors Nım elus est. Causa
meritoria destructlonıs uturae mort1s 1n glor10sa resurrectlone. Mor-
tem aeternam etiam destruxit 1n SUlS, qula fecit UL E NOn incurrerent.
Sed et dominium mortis temporalıs destruxiıt 1n plurıbus. Ita enım do-
minabatur pr1us quod timore mortis retro abıbant. Sed post fac-
tum est ut 1O1 timeretur, sed gratanter cCurrerent ad mortem. 11L

ad Chrıistus ut plene PIO peCcCato orıgınalı satısfaceret, SCeN-

sıbıilem dolorem patı volult, ut mortftem et J1a hulusmodi iın 1DS0
consumeret. 51 consideratur proprıe alıen1iu0s Sae effectus
secundum sımılıtudınem Causace,. nde qula IMOTS est. quaedam prıvatıo
vitae proprlae, effectus mort1s Christı] attendıtur circa remotionem COTUNl

contrarıantur nostrae salutı; quidem sunt IMNOTS anımae et
INOTS COrpOrIS. KT ideo per mortem Chrısti dieitur destructa SsSe 1n
nobis et INOTS anımae QUAaE est per peccatum nostrum et NOIS GOL=

pOr1S QUAC consıstit, 1n separatıone aNnımae.
252 81
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eıne Unterscheidung, dıe auf das (eiche hinausläuft In
Sent, I1L1 185a 12 sagt CI, das den Heilıgen 1Im Limbus S1IC.  h
sofort nach dem Leiden OChrıistı die Schauung Gottes er-

öffnete Wa iıhnen och fehlte und 1e erst nach Vollendung
der Sakramente des Begräbnisses, der Auterstehung, der Hiımmel-
fahrt Christı erlangten, War der diesem Leben entsprechende
Ort Was die Auferstehung anlangt, unterliegen Ja
keinen Bedenken die Gründe für ihre Notwendigkeıit dafs
ott durch S1e EZW. die Erhöhung OChristı qls Belohnung selner
Erniedrigung habe se1ıne Gerechtigkeit erweısen mussen,
dals dadurch Glaube dıe (+ottheit Christı bestätigt,
UuUuNSeTeE Hoffnung auf unNsETC, se1ner Glieder, Auferstehung Ver-

stärkt, unNns ein Vorbild Lebens gegeben Se1 ber
ıst nicht ohne Schwierigkeit gegenüber dem Kinwand, dalfls
die Passıon als Befreiung VvVOon culpa und unsereIMmm

Heile genügte, ihre Notwendigkeıt ad complementum salutıs
nOostrae beweisen. Die Distinktion, dafs jene Kntfernung
der Übel, diese dıe inchoatıo der (Jüter bewirkt, ıst doch -
gesichts dessen, dafs dıe Aufhebung des malum culpae durch die
Mitteilung der (jnade geschieht, nıcht altbar. Röm 4,
biıldet deshalb VO Alexander eınen mıt Mühe umMSangenNeEN
Stein des Anstolses. Keıne Schwierigkeıt macht da dıe Unter-
scheidung VON der Passıon, sofern beide als AaUuUsa exemplarıs se1
CS, W a unNnser Ziel, sSe1 Gs WAaSsS die vorbildliche Regel unNseres

Lebens betrifft, In Betracht kommen. Hier fällt das Negatıve
Idie erstereder Passıon, das Positive der Auferstehung

zeıgt den Tod des alten , die 7zweıte das Leben des
Menschen. Dagegen der meritorischen Kausalıität der
Passion eıne Parallele herauszubringen, nıcht leicht. KEs
ist doch N1ur Zweckursache, WEeLN Bonaventura ihr PEr
dum erminı quiletantis Kausalıtät für uUuNseTeE Rechtfertigung
zuschreibt. Alexander und Thomas wollen S1e als
efhecjens für die Auferstehung un:! Leiber und
Seelen erweısen, unbeschadet dessen , dals die etztere doch
Wirkung der Passıon, dıe erstere Von Gottes Gerechtigkeit

i I Cap. a Ebenso Aler. 9l

q 583 3ad
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gewährte Belohnung der Verdienste ıst. DBeide geben
dıe göttliche Gerechtigkeıt Wr nıcht CZWUNSZCNH, 1e8s Miıttel

wählen, dıe Auferstehung unNnsere>s Leibes bewirken,
sondern hıer ruht alles aut einem tatsächlichen Beschlufs
(xottes. OChristı Auferstehung ol} dann sekundäre Ursache
UuNSe. Auferstehung se1ın , sofern seıne Menschheit das In
strument der göttlichen Kralit ıst, In der C# als weltrichtender
Menschensohn dıe ofen erweckt. Dafür, dafls S1e als I:
strument der (+ottheit auch bewirkende Ursache der Aufter-
stehung der Seelen sel, ist. 'Thomas der Beweis aber mı1ıls-
lungen. Wenn Sag 562a » ; VOB ott ist CS y dafls die
Seele ebt durch dıe Gnade un der Körper durch dıe Deele“‘,

tolet daraus keineswegs, Wa er folgert: „deshalb hat dıe
Auferstehung Christi effektive Krailt, hinsichtlich der Autfer-
stehung nıcht DUr des Leibes, sondern auch der Seele “. Er
hat nırgends geze1gt, dafls S1e das Instrument für alle Jätig-
keıten der Gottheit OChristi Se1 er Jälst S sich hören,
wWenNnNnNn Alexander ihr diıese Wirkung zuschreibt, sofern S1e
m ıt UuNSeTer leiblichen Auferstehung auch UNSeTeC Vollendung

Der immelfahrt end-in der Gerechtigkeit hervorbringt
ıch schreibt '1’homas 572 Heilsbedeutung Z sofern
als der 19848 Vorangegangene den Weg 1ın den Hımmel be-
reıtet und dessen Zeichen ach Kıph 4, die AaAUus dem
infernum befreiten Sseelen 1n den Himmel vyeführt hat  '9 sofern

a ls Priester sich ach se1lner menschlichen Natur ott
darstallt und (Qunsten interpelliert, endlich
farn a |s (+o0tt un Herr VOL dort den Menschen göttliche
Gaben sendet.

Inwieweit und inwiefern hat NUu  S dıe Scholastik dieser
Periode die Herstellung des Menschengeschlechtes, WI1e S1e tat-
sächlich durch die mittelst des Leidens des Gottmenschen 245
schehene vollgenügende Satisfaktion erfolgt ist, als dig
angesehen Sofort 1at 1m Anschluss Anselm,
aber keineswegs ın blofser Wiederholung VOTL dessen Gedanken,

lex. 15 mM Bonan. AD
a 1 3R Q 9838:1::56:8.1.2
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dıe rage systematischer Vollständigkeit und Ordnung
€1 örtert Er iragt 111 ob die Inkarnatıon notwendig
WAal, un! oliedert diese Frage 11} die Unterfragen, ob dıe Her-
stellung des gefallenen und herstellbaren Menschen-
geschlechts notwendig War, ob es ohne Satisfaktion herge-
stellt werden konnte, ob CIn blof(ser Mensch überhaupt und
insbesondere für die KErbsünde, ob eE1INE andere Kreatur für
die Erbsünde genugfun konnte, dem Krgebnis der
(relatıven) Notwendigkeıt der Genugtuung durch den ott-
menschen gelangen Be] der Krörterung der Passıon folgt
dann dıe ergänzende Frage 1 ob Christı Passıon not-

wendig und inwıefern S16 für ott un uUuns konvenıent War.

tu A tolgt ıhm miıt CIINSCH Anderungen des
usdrucks und der Ordnung. ach Feststellung der "V’at-
sache, dals Christi Passıon durch ihren satisfaktorischen Wert
VOonNn Sünde, Strafe, Teufel erlöst iragt 111 ob die Her-
stellung des Menschengeschlechts ANSECEMESSCH g-
9 ob die Herstellung durch Satisfaktion angemMeESSCHNET
gewesent als dıe auf anderen CDC , oh ırgend eiINe

K reatur {iUÜr das Geschlecht habe genugtun können, ob einNn

blofser Mensch für sich genugtun könne, ob ott die durch
Christi 'Tod geleistete Satisfaktion habe annehmen INUSSCH,
ob ott auf andere W eıse die Menschheit hätte befreien
können hom schlielst sich Sentenzenkommentar 111 20
ziemlich CHS Bonaventura und rag ob dıe Mensch-
heıt wiederhergesteilt werden mulste und ob die Satıisfaktion
dazu der angemeSSCHNEG Weg War, ob ine blofse Kreatur für
die Menschheit genugtun konnte, ob die Genugtuung durch
Christi Leiden veschehen mulste , ob E111 anderer Weg deı
Befreiung möglich War In der Summa verteilt den Stoff
WIe lexandeı auf die Lehrstücke VO  } der Inkarnation I1lq 12
un Passıon q 463 3 Ihre Darstellung steht Voll-
ständigkeıt und Ordnung hinter der Alexanders un! sSe1inNner

CISCHCHN Kommentar zurück Er rag ob die Inkarnation
ZUTr Herstellung der Menschheıiıt erforderlich WAar, und be-
gründet cdie grölsere Angemessenheıt dieses Modus durch Auf-
zählung Reihe von Folgen, die ZUTF Förderung des Menschen

(zuten und Beseitigung VOon UÜbeln zweckmälsıg
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C 46 fragt CI, ob OChristı Leiden ZULr Befreiung der Mensch-
heıt notwendiıg, ob eın anderer Modus möglıch, ob ein solcher
angeMESSCHNECT SCWESCH. > Darstellung steht oll-
ständigkeıt un UOrdnung och mehr zurück.

Die Notwendigkeit E7ZW. Angemessenheıt der Herstellung
der Menschheit behaupten alle Uun! begründen 441e nach An-
selm damıft, dafs für ott ungeziemend FEWESCH n  ‘9 hätte

die hohe Bestimmung vereiteln lassen , der er S1e s
schafien. W ıe Anselm, vereinıgen S1e diese Notwendigkeit
mıt der göttliıchen Freiheit durch die Unterscheidung zwıschen
einer Notwendigkeit des Ziwanges, necessıtas inevıtabiılıtatıs, dıie
bei ott ausgeschlossen 1st, un: eıner . immutabilitatis oder
servandı honestatem, der Notwendigkeıt, sıch treu bleiben,
die die Freiheit Sse1INESs Willens nıcht auf hebt, sondern steigert.

Diese Herstellung ntie UU ott sehr ohl vollbringen,
ohne dafls Satistaktion für dıie Sünde der Menschheıt geschah.
So lehren alle 1m Gegensatz Anselm. Er konnte, das
ist die Meinung, durch blofsen Willensentschlufls dıe Siinde
erlassen , durch Verleihung der oratıa gratum facıens
den Menschen wiederherstellen. Aulflser durch die Autorıität
Augustins, Lieos, Gregors, stützen S1e diese Ansicht autf einen
inneren Grund Dies galt VONn der potentia Deı a,D-
soluta, die aller se1inNner Vorherbestimmung vorangeht. Dieser
aber darf INa  e} keinerlei Schranken ziehen. Bel ott ist; eın
Ding unmöglich. Die biblischen Stellen, dıe VOonNn eıner Notwendig-
keıt der Krlösung durch Christi 'Tod reden, sind untier Vor-
aussetzung der Vorherbestimmung (Aottes gemeınt. Hätte ott
eiınen anderen Weg erwählt, wäre C uNanSCcMESSCH
Cr auch nach der VvVvon ott en Menschen auferlegten Ordnung
wäre, doch höchst aNSCMESSCH SCWESCH, weıl ott ann eine
Zweckmälsigkeit hineingelegt hätte Und es x auch
nıcht ungerecht KEWESCH, WEeNnNn ott verfahren wAare Der
Beweıs für diese ' ’hese ist. nicht bei len SaNnz der gleiche.

begnügt sich mıiıt der Unterscheidung zwischen
einer Gerechtigkeit Gottes, die mıft seınem W.esen identisch,
und einer , welche die Beziehung der Kreatur bezeichnet

1) ın sent.
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Die erstereun die Vergeltung ach Verdienst bedeutet.
fällt eben mıt Gottes unbeschränkter Macht 6, Die
andern suchen darüber ıınAaus och eine ethische Begründung
dafür, dals Gott, WeNn den Weg der Barmherzigkeit g-
wählt, der Gerechtigkeit doch keinen Fıntrag getan hätte
ach en E ware bei solcher Herstellung des Menschen
ın seınen früheren Zustand dıe aufgehobene Ordnung wieder
völlig hergestellt JC  9 ]Ja es WwWAre auch nıchts ungestraft
geblieben, rag doch die Sünde dıe Strafe, durch die S1e A Un

Nach Alb ert hätte ott annordnet wird, iın sich selbst.
doch 1LUFr ohne condigna , nıcht aber ohne alle
Sstrafe verziehen das wäare ungerecht SCWESCH sondern
hätte den Menschen hier auf Erden un: 1m Wegefeuer be-
straft. Nämlich die Strafe auf KErden W Ar J2 nach der Sünde
sofort eingetreten. Und dıe Reinigungsstrafe 1m Fegefeuer
wırd Ja auch dem mıt Gnade Ausgerüsteten nıicht erspart.
Nach TThomas hätte ott nıcht ungerecht, sondern Nur

barmherzıg gehandelt, W1e eın Mensch, der ohne Genugtuung
verzeiht. Solche Barmherzigkeit ist. nıcht dıe (}+e-
rechtigkeiıt, sondern fut EeIwas über diese hinaus. Kın mensch-
licher Richter dartf allerdings nıcht verfahren, weil die
Sünde bestrafen hat, die eınen anderen, Se1 das
eın einzelner oder der HFürst oder der aat, begangen
ist ott aber hat keinen Vorgesetzten und ist selbst das
höchste und gemeınsame Gut des Universums, tut Tum
nıemand Unrecht, WEeNnNn eine iıh selbst begangene
Beleidigung einfach verzeiht Freilich redemt1o0 waäare solche

Al Considerando divinam potentiam absolute, COg1-
Lamus quandam virtutem infinıtam ; et, secundum hune modum NOn est
determinare Sed considerando 1psam uunl ordine, SIC consıdera-
MuUus In ordine Justitiae et misericordiae. da hoc modo conceditur quod
nıhıl potest facere 181 UL misericordia et Justitia S1 ergo loquimur
de potent1a Deli prımo modo, potest enep dimittere sine satis-
factiıone. 1 autem de potentia ordinata distinguendum est31  STUDIEN ZUR VERSÖHNUNGSLEHRE DES MITTELALTERS.  Die erstere  und die Vergeltung nach Verdienst bedeutet.  fallt eben mit Gottes unbeschränkter Macht zusammen.  Die  andern suchen darüber hinaus noch eine ethische Begründung  dafür, dafs Gott, wenn er den Weg der Barmherzigkeit ge-  wählt, der Gerechtigkeit doch keinen Eintrag getan hätte.  Nach Bonaventura wäre bei solcher Herstellung des Menschen  in seinen früheren Zustand die aufgehobene Ordnung wieder  völlig hergestellt gewesen, ja es wäre auch nichts ungestraft  geblieben, trägt doch die Sünde die Strafe, durch die sie ge-  Nach Albert hätte Gott dann  ordnet wird, in sich selbst.  doch nur ohne poena condigna, nicht aber ohne alle  Strafe verziehen — das wäre ungerecht gewesen —, sondern  hätte den Menschen hier auf Erden und im Fegefeuer be-  straft. Nämlich die Strafe auf Erden war ja nach der Sünde  sofort eingetreten.  Und die Reinigungsstrafe im Fegefeuer  wird ja auch dem mit Gnade Ausgerüsteten nicht erspart.  Nach Thomas hätte Gott nicht ungerecht, sondern nur  barmherzig gehandelt, wie ein Mensch, der ohne Genugtuung  verzeiht.  Solche Barmherzigkeit ist nicht gegen die Ge-  rechtigkeit, sondern tut etwas über diese hinaus. Ein mensch-  licher Richter darf allerdings nicht so verfahren, weil er die  Sünde zu bestrafen hat, die gegen einen anderen, sei das  ein einzelner oder der Fürst oder der ganze Staat, begangen  ist  Gott ‚aber hat keinen Vorgesetzten und ist selbst das  höchste und gemeinsame Gut des Universums, tut drum  niemand Unrecht, wenn er eine gegen ihn selbst begangene  Beleidigung einfach verzeiht *. Freilich redemtio wäre solche  1) Al. q 1 m 4: Considerando divinam potentiam absolute, cogi-  tamus quandam virtutem infinitam; et secundum hunc modum non est  determinare ... Sed considerando ipsam cum ordine, sic eam considera-  mus in ordine. justitiae ‚et misericordiae,  Et _ hoc modo conceditur quod  nihil potest facere nisi cum misericordia et justitia ... Si ergo loquimur  de potentia Dei primo modo, potest bene peccatum dimittere sine satis-  factione.  Si autem de  . potentia  ordinata  .. distinguendum est  ... justitia Dei idem est quod divina essentia  „ tunc idem est posse  de justitia quod posse de potentia  . Respectu ad creaturam conno-  tatur retributio unieuique secundum meritum  Bon. 96: Non est  limitanda divina potentia. Ad 4: potuit liberare per viam misericordiae ;  nec in hoc fuisset factum praejudicjum juatitiag . potuisset enim. omniaJustitia Del idem est quod divina essent]la LUNC ldem est 055e
de Justitia quod de potentl1a KRespectu a ecereaturam 300010

Aatur retributio un1culque secundum merıtum Bon. Non est
lımitanda divina potentla. potult lıberare per 1am misericordiae ;
NecC In hoc fulsset factum praejudicium Justitiae potulsset enim. omn1a
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einfache Vergebung un Gnadenemflölsung nıcht ZCWESCH,
sondern DUr liberatio. Denn redemt10 sufhejentem agtisfactıonem
ımporfta

W enn der Weg der Satistaktıon nıicht mit Anselm als nOt-

wendig anerkannt werden kann, bleibt als Grund , dafs
ott ihn gewählt, 1Ur seine f's I” Angemessenheıit,
Merkwürdigerweıse trıtt diese augustinısche Kormel erst. wıeder
VOoNn Bonaventura auf. Alexander hat G1E och nıcht.
Er begnügt sich mıt der doppelten Betrachtungsweise des

für ott betrachtet Nan ©S nach der potentla ordınata
secundum Justitiam eif m1ser1cordiam un versteht 1134  a die
Gerechtigkeit als die vergeltende , hat Anselm recht mıt
dem Satz, dafls nıcht ohne Genugtuung ott die Sünde Ver-

geben un der Sünder nıcht Z  —- Seligkeit gelangen könne.
Der Weg der Satısiaktion ist. ihm aber „konvenient“
sowohl für dıe Gerechtigkeit WI1Ie für die Barmherzigkeit
Gottes, sofern dıe VON der strikten Gerechtigkeit ertorderte
ewıge Strate durch dıe mildere, blof(s zeitliche der Satisfaktion
rseizt wiırd Kr bekennt sich jerbei Anselms Gründen,
demerita delere et hominem ın prı0rı constituere; 1eC remansısset,
aliquıid inordinatum ın unNn1verso NC et1am impunitum. Peccatum Nn1ım
tert POCHNAaM SL1LAIN per quam ordinatur; et, iıta S1 S1nNe satisfactione

humanum lıberasset , NOn propter hoc Confira Justıt1am fecısset.
AlLb. ad dimittere culpam impunıtam dieitur dupliciter SC.

Sıne Oomn1ı PO€eNa et hOoc est imposs1ıbıle COTAaMn Judi1C10 Del vel
1ine condigna DOCNHAa, et hoc est JUdI1C1S quaerent1s emendam rel, et hoc
modo fulsset, S1 Deus hominı sıne morfe Kıln peccatum indulsisset: punı-
verat enım homıinem In hac vita et in purgator10 amplıus punıre potult,
et 1ta niıhil indecens parte Su2 hoc Sequeretur. al e  &] S] parcere'
1 condigna, clementl1ae deputaretur , dummodo justitia PTO an

salvaretur quod remaneret pecca ultum emendante, NOn suffo-
cantfe. a impossibilis OMN1Ss modus, quı NOn conferret gratiam
adjuvantem contra pec Justitia aliena Ssive illa ulsset Del JUu-
st1it1a SIVe al1eulus satısfaclent1s. 1R S 4468 23a0 3: 70l 1 q21 83
ad Deus misericordıter agıt, NO quidem COnNftfra ]Justitiam Suam

agendo, sed aliquid . justitiam operando s1ıcut S1 allquıs offen-
Sam ın cCommı1ıssam remittet. Cul nım alıquıid remittit, quodam-
odo 0nN3a illud.

B) A IM 5 8a2 Bon. d AL un
sentT.

Del Justitla esSt, ut peccatum dimit-
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könne dıe Sünde nıcht ungestrait weiıl nıcht ungeordnet
lassen, er unterschiede SONS nıcht zwıischen Siünder und Niecht-
Sünder antstände deformitas 11M Uniıversum, die Unge-
rechtigkeıt frejer W16 die Gerechtigkeit uch der
Widerlegung möclhicher kinwände schliefst D sich diesem
Auf die Berufung autf dıe Freiheit Gottes, der unfer zeinem
(zesetz stehe, un tür den verecht und geziemend SCI , W as

e1 wolle, erwıdert 6 dafs ott {re]l SC nu  I dem, Was

sich ZIEIME, un nu dıeses wolle, weil SCIH Wiile sich SONST

widerspräche; E se1 aher nach der UOrdnung der Ver-

geltenden Gerechtigkeit ungeziemend dıe Sünde ohne atls-
faktion erlassen Gegenüber der Beruftune auf die ethische
Analogie zwischen ott und unNns, für die Ccs 5Sbliche Barm-
herzigkeıt oder üte 1ST ohne Satıstaktion verzeıhen,
denen ott das ausdrücklich behehlt ott 1ST doch gütiger
wWwWIie WIFr, un kann unLnSs doch nıcht gebieten, WaSsS sıch {ür ih aelbst
nıcht ziemft verweist Alexander auf den Unterschied Zzwischen
AdAem Privatmann und der öffentlichen Person, dem Richter,
der als i )ener der Gerechtigkeit tadelinswert verfahren würde,
wollte i &c huld ohne Sühne erlassen ott aber ist. der höchste
Richter und ordimator ]ustitae 50 behehlt GF Uuns, freı
verzeihen, weil Sr dıe 4C oder Strafe sich vorbehalten nat
(+üte ohne Gerechtigkeit 1st ebenso iehlerhaft W1e Gerechtig
keıt ohne Barmherzigkeıit STaUuSsSan ‘ ach Bonaventura
q 2 ist der eg der Herstellung durch Ssatısfaktion Ca parte
Dei der angemeESSCNETE, weıl bei ıhm das Wort ZUr Geltung
xommt dafs alle Wege Gottes Barmherzigkeit un Gerechtig-
keıt sind un weiıl das beı der Herstellung der Menschheit
als der excellentissıma 1aruhı {J)e] doppelt ANSCHNLESSCH War

Hätte ott die Sünde nıcht verziehen, sondern NUur SC
straft, wäare die Barmherzigkeit, hätte er ohne Genugtu
verzjehen, WAaLre die Gerechtigkeit N1C. ffen ar

Ziu den angeführten Kinwänden, dieel ım es e

Alexander widerlegt, kommt noch der, Gotthätte Macht

tatursSıne ut ordinatur e tr16ta Justila, ut punlatur aefer
nalıter, aut de Justitia CUH1LE misericordia, ut punlatur temporalıter.

am 4
Zeaitschr. f
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mehr gezeigt WENN EL WIe bei der oreatio, auch bel der
recreatio sein blofses W ort gebraucht hätte Kr erwıdert,
die Macht habe sich 1m Werke der Schöpfung genügend Z
zei9t, dagegen die Barmherzigkeit, für die die Gerechtig-
keit eiNn Annex bılde , habe noch des KHrweises bedurit.
Thomas xibt auf den Kıiınwand, dals, Wenn ott durch
seınen blofsen W illen den Menschen befreijen konnte, die
Hinzufügung des Leidens Chrıistı UuNaNnSCIMESSCH SCWESCH sel,
weiıl die Natıyr nicht durch 7zWwel Dinge tue, WAS S1Ee durch.
e1INsS tun könne, die Antwort: natura etiam ut alıquıid CON-

venljentius facıat, plura ad UuNuUuN assumıt, s1cuft duos oculos a
videndum e]ne für die Denkweise der Scholastıik.
un ihre Häufung VON Zweckmälflsigkeitsgründen bezeichnende
Antwort. Auch ıhın beruht CS , dafs dıe Herstellung durch
Genugtuung on seiıten (+0ttes hetrachtet der aNnSCHMESSCHETE
Weg War , darauf, dafs die Gerechtigkeit Gottes sich manı-
testiert, WEeNN culpa durch getilgt wird, und zugleich
die Barmherzigkeit S: mehr offenbart wird, als urch blofse
Krlassung zeitlicher Schuld, da auf diesem W ege der Mensch.
ZUT vollen Herstellung seiner ewigen W ürde geführt wird
Damit ist aber 'T ’homas bereits Z einem zweıten (Aesichts-
punkt gekommen, den Donaventura auch schon bringt,
der Rücksicht auf den Menschen. Diese mulste offenbar das-
Eintscheidende werden , ennn bei der Möglichkeit für ott.
ohne Verietzung der Gerechtigkeit in reiner Barmherzigkeit

verzeihen , doch der Weg der Satıstaktion alg der SCr
INeEeSSCHEGETE erwıesen werden sollte. Auch CX par nostra findet

die Herstellung durch Genugtuung {ür ANSCHMESSCHEL hın-
sichtlich sSerecr jJustificatio w1ıe glorificatio. Hür dıe Her-
stellung VON culpa Justitia ist Gin Verfahren ad a
Justitiae, WI1e c die Satisfaktion ıst, das (+eziemende. Und
dann, sicut &10r10S1US est acquırere vıtam ageternam pPCr merıta,
QUam SINe meritis, S1C gl0r10S1US est reconeiıliarı Deo pCr

HS HI 4653 adı T:
In sent. H F Dei qu1a ıIn hoc divina

Justitla manıfestatur , quod culpa per poenam diluitur a Mag1S-
manıfestatur m1iseri1cordia ın perducendo ad ageternam dignitatem qU AN?
ın dimittendo temporalem culpam.
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agtisfactionem QUam sıne Der zweıte Gedanke Andet TEe1-
tere Ausführung 1mMm Sentenzenkommentar des '”’homas

Kr sag%t unzweıdeutig, weshalb rühmlicher ist, das ewige
Leben durch eıgene Verdienste, als ohne sle, also als blofses
Geschenk Gottes, dıe Vergebung der sünde auf Grund von

Satistaktion alg durch Gottes freie (Gnade erlangen. Was
jemand verdient, hat gewissermalsen VO  m sich selbst. Und
Wer genugiut, ist. SOZUSAHCH selbst die Ursache seıiner Kr-
lösung. Einen Anhalt ın der Tradıtion hat auch diese Be._
gründung schon bei Augustin. Wie eın zugestandenes Axiom
behandelt Bonaventura 6S auch anderswo, dafs erfreulicher
>  ıst, eEeLWAaSs alg Belohnung durch Verdienste als ohne Verdienste
M haben Und die eue Ausgabe seıner Werke verweiıst

Stärker istdabei aut einen anklıngenden atz Augustins
Im Sentenzen-der Anklang 1n bezug auf die Satisfaktıion.

kommentar bezeichnet uUunNnse. Stelle '"’homas als HKr-
WweIlSs der Barmherzigkeit Gottes, dals er für die Herstellung
der Menschheit den Weg der Satisfaktion bevorzugt hat,
weil aut diesem der Mensch seilner früheren W ürde völlig
wiederhergestellt worden QQ1. In der Summa bringt das

ıb
1J: CONSTUUNH et1am fult, ut humana nafura per

satısfactionem repararetur prımo CX par Del secundo parte
homiınıs, qu]l satıisfaclens perfect1us integratur. Non nım antae glorlae
esset pOSt peccatum quantae YTat ın Statu innocent14e, 1 NOn plenarıe
satisfecısset ; qu1a mMagıs est, homini y10r108UmM, ut commiıssum
satısfaciendo plenarıe expurget, ] SINne satisfactione dimitteretur,
sıcut et1am Mag1s homin]ı glor10sum est, quod vıiıtam geternam mer1t1s
abet, (QUAaH 31 Ssine merı1tis ad perveniret, qula quod QUIS meretur,
quodammodo habet, In quantum illud merefur. Similıter satls-wnı a D act1o facit, ut satisfaciens sıt quodammodo Su4ae purgation1s.
111 ad secundum ordınem ULCcC eus imposult rebus, 110n pot-
est peccatum CONSTUEC SINE dimitt]. Primo qula effectus habet.
aliquid et aD agente et. recıplente, nde iın remissione peccatorum
oOportet, ut s1t, alıquid CX misericordiae remittent1s, ut alıquıd de:

debita dimıttatur, et aliquıid EX parte rec1plentıs, ut in alıquo
punıjatur.

111 A Einwand Aug de Gen ad 1ıt. XL, Cap; Ö,
est palma gl0r10810r ConsensisSse entatum qUaHl NONn potu1sse

entarı
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- Argument für dıe Angemessenheit der Satisfaktion
der WKorm, dafs e5s ZUL orölfseren W ürde des Menschen AaUS-

geschlagen SCIHI, dals eSs 6CI Mensch War, der den Teuftfel be
Das istsiegte, dem der Mensch besiegt worden War

die deutliche Reproduktion Gedankens Augustins, der
in dieser Veranstaltunge E1 Krweıs VON (xottes (}üte un
Gerechtigkeit gesehen hatte Diese Begründung für die An-
gemessenheıt der Herstellung auf dem Wege der Satısfak-
0N , auf dıe bel der Unzulänglichkeıt der Begründung AUS

der (zottesidee alles Gewicht tälit 1St WIe nıchts anderes DE
ejıgnet dıe Breiıte und ] iefe der Kluftt Z offenbaren,
die dıe mittelalterliche Erlösungslehre on der relig1ösen Grund-

Für Luther 1st. deranschauung der Reformatıon scheidet
Gedanke, dafls rühmlicher SCIH, ennn der Mensch sich gelbst

eil verdiene, qls VonNn der irejen Gnade (zottes CIM D-
fange nıcht Nnu eLWAaS, W aAs bel der tatsächlichen Macht
der Sünde ber den Menschen unmöglıch ist. sondern dıe
Irrelig10sıtät gelbst der frevelhafite Versuch (+ottes uhre -
zutasten un ihm sSeiNe Gottheit D rauben. Der (jHaube
alleın, der sich bewulst ıst,alles VON iıhm ZUu empfangen und
auf jeden;, W1€e auch MmMmMer vermittelten und limitierten Gre-
danken ” Verdienste verzichtet ist für Luther das Ver-
halten, das ott SCcCiINeE Kıhre, ner Gottheit ihr Recht 1bt

} ad } 111 hOoC quod deus peI satısfactionem homıinem
voluıt 1LNHAX1LIUNE manıfestatur miser1c0ord1a qu12 NO antum cul-
Da aD voluıt TEINOVETE sed et1am a.({ prıstinam dıienıtatem humanam
natfturam inteozralıiter reducere Summa 111 0 hoc aq.(1
dignitatem hom1nıs cess1it ut SICHT hOomo victus fuerat ei deceptus

e1 Sicut homodiabolo, 1t2 etiam homo esset Q Ul A1abolum V11C€l e
mortem Meru1t 162 homo morlendo morfem superaret Aug de trın
XAHL Cap Ü 11. pertinebat ( Justlt1am bonıtatemqaue CreatOrıS,
ut per eandem rationalem creaturam superaretur diabolus,
SUDETFasse gaudebat.

Kırl Ausg. ad ((al I 187: Deus eST, Qu1 Suadona gratis lar-
gitur omnıbus CAQUE est laus divinitatis 1DS1US. Sed hance SUAM divini-
tatem non potest defendere COontfra Justitiarı0s, qUul gratiam et, vitam

eternam N0n volunt STatls ACCIPETE ab sed illa jnererı OpET1-
bus, 1deo sımplicıter volunt CL adımere glor1am diryinıtatıs ef 2307

Iribuere Deo glor1am est credere il SUmMMNa ASMNOSCETE
auctorem ei largitorem SUuMM} bonı Hoc ratıo NO facıt sed fides Ea
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KEıine WENISCI irrelig1öse Wendung nımmt Gedanke be]1
Albert. uch ıiıhm dient es DU Krhöhung H-LESCFTEGETI glor1a,
dafls ott durch Kıingreifen der Menschheit den Weg

ber er denkt doch daberder Satistaktıion eröffnet hat
statt A dıe Begründung positiven Selbstgefühls viel-
mehr dıe volle Beseitigung des Schimpfes (oppobrium),
den dıe Nichtableistung der Genugtuung bedeutet hätte, und
der Blödigkeıt oder Schüchternheit (verecundıa), dıe Z

diesem Bewulstsein erwachsen Ware Mıt der letzteren kann
doch ohl LUr an den Z weifel “ dem Vorhandenseın der

L e c
ı VW I

vergebenden (inade gedacht SCIN der Jetz dem T)aseın
der auft OChrıstı Satisfaktion begründeten Sakramente nıcht
aufkommt.Z S E IDR folgt dıe Frage nach dem Subjekt, das YAALT satisfactio
sufhieciens qualificiert 1st. Obwohl Anselms Argumentatıon 1er
vollständiıg Aufnaahme findet, begnügt 1nan sich doch
keineswegs mıt ıhr Alexander wirft 1 D die Frage auf,
ob der Mensch durch sich selbst für die Sünde genugtun
könne erstlich ob für irgend welche Sünde, sodann ob für
die Erbsünde Obwohl 61 be1 der der Lösung vorangehenden
Aufzählung der (Gründe für und wıder Anselms Gegengründe,
dıie Unendlichkeıt der Sünde un: die schlechthinnige Ver-
pflichtung der Menschen ott gegenüber schon abgesehen
VO  e der Siüinde anführt begründet Or doch SEiINE Antwor
nicht hierauf sondern begnügt sich Z.U konstatieren, dafs der

econsummMAL divinitatem et ur 1t2 dieam CreatrıxX est divıinitatıs Nnon 1

substantı]ıa Del, sed 111 nobis. Nam fide amıtt1ıt Deus 11} nobıs Suam

glor1am Kıx QuO intellio1 potest quantum S1L peccatum inecredulitas.
ad glor1ae N0-2() ad quod ultra N0 eXeX1%

stirae cumulum fult Q U12 alıter SCmMpET CONSCIENLILA testis verıtatıs di-
Cere V’apuUulsse et, NN solyvısse Del honorem. alıo modo
miıttere 1IN]Uurı1am potult Deus sed PX hominıs remansısset
cundıa, quod homo abstulisset quod on reddidis
1ACTaS uftru Deum hanc verecundiam auferre potuisset ? S1ne

L S a
r a L

praejJudiclo , quod opprobrium quıdemauferre potult: sed tamen EeTr1-

tatem mutare potulsset, contra fecisset. De praeter1to
Verum fult, quod homo rapult per exsolvere NO  e potu!]

Eit deo congruentissımum fuit judici clementissimo, ut tale aceret
dielum, ut destrueretur peccatum, et homo tantum vel plus dando u

rapult, ab 8 sım pPeCCato liberaretur.
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Mensch eine ott wohlgefällige Leistung W1€ die Satisfaktion
nıcht durch sıch selbst, sondern NUr In Krafit der gratia
gratum facıens vollbringen könne, un diese 'T ’hese SCSCN
den Einwand verteidigen , dafs (Gott q {S der Gerechte
nıcht mehr VO Menschen verlange als ET könne, und ALr

durch dıe Distinktion zwischen potentla actıya un susceptiva:
ist Schuld des Menschen, durch Nıchtgebrauch der

letzteren die erstere nıicht erlangt. ber für diıe Krbsünde,
die ıhm VON Natur anhaftet, ann auch in Kraft dieser Gnade
der einzelne nıcht genugtiun, sondern LUr für seine peccafta
actualıa. Einmal geht dıe Erbsünde als das vıtıum nHafurae
den Wiıillensakten der Person VOTali. Diese können die
Sünde tılgen, deren Frinzıp die Person ist, nicht dıe Sünde,
die ihr VO Hause AUuSs anhaftet. Nıihil poster1us natura
potest A  > In 1d quod est prius nafura. sodann die Erbsünde
ist ein unıversale, EeLWAS dem SANZEN Menschengeschlecht (+7e-
meiINsamMeS ; ihr ist deshalb das bonum singulare der Satis-
aktion e1InNnes einzelnen Menschen nıcht kommensurahel. IBER
Kirforderliche, Cu gratia exolutio POCHAC temporalis, muls
qalso durch einen geschehen. Kür Alexander be-
schränkt siıch a1sO die erforderliche Satisfaktion auf die Kom-
pensatıon der Strafe für dıe Erbsünde qls das vıtıum NnNafifurae
des ZCN Geschlechts. Die Mitteilung der Gnade die
einzelnen, mıt der der Krlafs der ewıgen Strafe un die Krafit
für die Totsünden genugzutun gegeben ist, kann unbeschadet
der Gerechtigkeit Gottes AUS frejer Barmherzigkeit geschehen.
Das sind Gedanken, die bel Anselm kein Gegenstück finden
Dagegen lenkt er Ö, ın dessen Bahnen. Er weıst dort
den als Gegenstück ZUF Art des Sündenfalls naheliegenden (xe-
danken der Herstellung der Menschheit durch einen Kngel
zurück. Genugtun muls, WeTr gesündigt hat, 4,1SO eın Mensch.
ufls dıe Genugtuung Schadenersatz, und dazu noch emenda
für dıe Beleidigung umfassen, handelt sich hier u11 Krsatz
für das Menschengeschlecht, das ott durch die Sünde
geraubt ist ; und dem ıst. eın Kngel gleichwertig. Endlich
würde der Mensch auf diesem Wege nıcht 7 seiner früheren
Würde, in der Gr den Kngeln gyleich werden sollte, wiıeder-
hergestellt werden, da der ihn erlösende KEngel dann Se1IN
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Herr sein, iıhm ZuUI1E1 Dienst verpflichtet se1ın würde. ber-
Naupt kannn dıe atisfaktion durch lkeine blofse Kreatur e
schehen ; denn dıe Grölse derselben bemilst sich ach der
Grölse der Sünde, diese aber nach der Grölse der deordinatıo,
Ccie S10 Z Folge hat, und der Grölse dessen, a° den S1e

begangen ist Durch Adams Sünde ist das ganze Geschlecht
deordm1ert, un der Beleidigte ist das unendliche Gut Dıiıe
Satisfaktıon fÜr die unendliche Strafe kann a ISO leısten,
in eın unendliches Gut ist. Nur ott kann, un 1U.  —

21n Mensch ap|ll oder Qar (debet) S1e eısten. 1Iso hanc
<atısfactionem requirıt necessıtas injurjae, ut hiat PCr deum
unıtum humanae natfurae

Bonaventura wiederholt das VON Alexander
Fordert ott (renugtuungGesagte 1n eLWwW4as anderer Korm.

f111 beides, den Schaden un die Beleidigung, ann
Izeine bloflse Kreatur für dıe Menschheit genugtun, weıl dıe

Beleidigung als Beleidigung des Unendlichen selbst unendlich
1SL, keine Tätigkeit aber einer blofsen Kreatur unendlich
1St Verzeiht (xott die Beleidigung und begnügt sich mıiıt
em HKirsatz tür den Schaden, kann weder ein Mensch,
noch ein Nicht- Mensch, sofern blofse Kreatur ist, mıt
selıner Selbstopferung Anl ott den Von dam verursachten
Schaden der Minderkeıt des ZaNnZCh Geschlechtes aufwiegen;
und WEenn ein Nichtmensch dazu 1m stande wäre, hülfe
6S doch nıchts, quia satısfactio ad 1d spectat, ad
quod spectavıt transgress10. Und selbst das ginge,
geziemte 6S S1C.  m_- nıcht, weil dıe menschliche Natur dann
£e1ner anderen Art VONL Geschöpfen unterworfen sein un!
4180 nıcht ın ihren früheren Zustand zurückgelangen würde.

Nagegen weicht Bonaventura’s Begründung der verneinenden
Antwort auf die Frage, ob der einzelne mıt Hiltfe der (inade für
s1ıchn könne, VO  e} der lexanders ab Er unterscheidet
zwischen aatısfact1io plena, der für injur1a un: damnum,
und semıplena, der blofls für den Schaden, indem nämlich
die Beleidigung einfach verziehen wird. plena annn

der sSchwere der Beleidigung eın blofser Mensch
jeisten ; semiplena kann NUur für seıine Tatsünde

Diejeisten, nicht für die Erbsünde, wıe s1e ın ıhm ist.
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Tatsünde ist Verderbnis des Willens ; der Sache der Kın-
zelperson und 1nNe leicht bewegliche Größse ist: darum kann E ET
S1e durch den (+ebrauch der oratia gratum facıens, WI1e S1e
den einzelnen angeht, kompensıiert werden. Dagegen dıe
Erbsünde ist Verderbnis der Natur, die Prinziıp eines anderen
ist. (hinsichtlich der Hortpflanzung) un AaUs der alg eLWAaAS

G1E qusrotten lälstSchwerbeweglichem sich nıcht SANZ
(eradıcarı). So kann die oratıa singularis die
W urzel der Erbsünde weder durch sich noch durch ıhren
Gebrauch, un darum auch nıcht ihren reatus aufheben.
Das VErmMas HUL, VON der Krbsünde rein ıst un gratia
cCapıtıs besitzt der (xoftmensch, der alleın anderen CNSUS:

und motus einfHöfsen annn ber auch die Möglichkeit der
semiplena für die JTatsünde, dıe dem einzelnen ZUZUSE-

stehen ist, uht auf der Satisfaktion des Gottmenschen, VO  5

der S1e die ihrer Halbheit wegen erforderliche KFrgänzung
empfängt.

Auch °n A, unterscheidet dıe vollkommen genügende
dıe eine adäquate kekompensatıon für dıe culpa dar-

stellende Satistaktion und die unvollkommen genügende,
die, mıt der sıich der Betroffene zufrieden  g1ibt, die

gelten läfst, akzeptiert. Ein condigna ist. aber CT-

forderlich ZULTL Krlösung der Menschheıt, weıl S1e SONS nıcht.
ıhrer früheren W ürde wiederhergestellt würde und weıil

WI1e alles Unvollkommene ein V ollkommenes, So auch die U11-

VOollkommene Satisfaktion eıne vollkommene A HKundament
oder alt vorausseizt Die Satisfaktion muls, condigna
zu seln, unendliche Kraft haben, weıl die Sünde eine C
WI1SSE Unendlichkeit besıtzt, sowohl COCH der Unendlichkeit
der Majestät Gottes, der durch die Sünde beleidigt ıst, Wwıe

der gewıssen Unendlichkeıt, die der durch die Sünde:
verderbten Natur zukommt, sofern ihre Subjekte 1nNns Un-
endliche vervielfältigt werden können. Die Handlung einer
blofsen Kreatur kannn aber keine unendliche Wirksamkeit
haben, also kann DUr der Gottmensch die Satisfaktion für
dıe Menschheit eısten. Gegen den Kinwand, es -

1) 111 ad In Sent.
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STaUSaI , wollte CiIiH err oder Richter mehr verlangen, als
E  Zjemand könne, ott Se1 aber nıichts WECNHISECEI als STAaUSAM,-

erwıdert G das SCl freilich richtig, aber nicht ı dem Wall,
dem Mann dıe Mittel Zahlung der Worderung O

geben würden; er WEISNSC denn O vielmehr Barm-
herzigkeıt aufs höchste, indem GT VONn dem Menschen Urn

Behuf dessen völliger Herstellung vollkommene Satisfaktion
fordere un bei dessen Unvermögen hlerzu ıhm sSe1iNnenNn Sohn

Den Gedanken dafsgebe, der diese eisten vermO0ge,
der einzelne für die menschliche Natur, WIE er S16 111 sıch
räg a1s0 alle einzeinen für das mensch-
liche Geschlecht genu könnten , widerlegt er mıt dem
Hınwels darauf dafs die Menschennatur über die (+esamt-
eıt ihrer Träger übergreife , da S16 sich StTEeIiSs auf P
oyrölsere Zahl erstrecken könne

W arum für den (+0ttmenschen notwendig oder ANSC-
essen WarLl diese Satisfaktion durch Leiden un Tod, J
Kreuzestod vollziehen, das 1st früher schon 111 der Haupt-

Ks sind zunächst die Merkmale des Be-sache ausgeführ
—  O  N muls C1INoT1IS der Satisfaktion, die dıes fordern

Bonaven-überpflichtmälsiges Werk ZAU  — Kıhre (Gottes ecIih

tura betont dıes, indem e mit Anselm 11 C F3 diesen.
modus als den acceptabilissımus ad placandum Deum be
zeichnet sofern der Mensch nıchts G1 ölseres ZUr hre
Gottes tun kann, als freiwillig und S11Ne debito den Tod
hierfür leiden Sie muls ferner e1N OPUS poenale SC1IN

Inund qualitativ WICG quantıtatLiVv der culpa entsprechen
welchem Maifse diıe Scholastiker sämtlıch dıe Erfüllung
dieser Requisıte &. der Art und der enge der Leiden.
Christi nachzuweisen bemüht sind ist früher dargelegt
Bonaventura bestreitet aber ausdrücklich dafs Christus
nıcht auf andere W eise hätte genugtun können, als durch
den od Ks hätte bei nNner solchen Person eın mä(flsıges-.
Leiden genügt ott hat aber eın übriges fun wollen ®

'Thomas weılıst 881 auf die Grölßfse der Liebe hın,
der Christus gelitten hat.

2 ad hoc esset MmMagıs CONSTUUM fortassis modieum
supplicium tam nobili suffecısset ad humanı geNETNIS repar
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uch die Rücksicht auf den Teufel W1 herbeigezogen
Kıs Wr nach der klügste Weg, den Teufel He

S1CSCH, dem SEC1INEIN Betrug mı1T Betrug vergelten a
ziemend Wl Sogar Augustins iıld VOL muscıpula un
T TT wıeder auf. '’homas findet CS 46 z 11

gSEMESSCH AUS Rücksicht auf die Gerechtigkeit der Knecht-
schaft des Menschen unter se1iner Gewalt dals die Be
freiung VONn dem Hochmütigen und Ungerechten aut dem
Wege der Gerechtigkeit durch die Passıon un ihre hu-
mıilitas stattfand Endlich trıtt diesen objektiven Z weck-
mälsigkeitsgründen noch Reıihe subjektiver, die sich sehon
bei Augustin finden nd 1U hald mehr, bald WENISCI voll-

T ’homas nennt z 3 denzählig aufgezählt werden
Anreıiz ZUL Gegenliebe, den dieser Liebeserweıs (+o0ottes A US-

übt 1 das Beispiel der Tugenden des (Gehorsams, der Stand
haftıgkeıit Gerechtigkeit 4 die Christus Teiden be
währt hat, die Notwendigkeit, sıch VO  b der Siinde
ZU erhalten, die die Erlösung durch Christi Blut dem Men-
schen estärker (+emüte führt

Hier ist der Platz, H1L wirksam gewordene Au
fassung h berichtigen Sie etrifit die Idee
VO Christus als dem Haupt der Kırche Nach Rıitschls
Urteil hat 'T’homas eEINEN sehr wertvollen Gedanken 111 der
Abweichung VO  — Anselm produzliert, indem C den ott-
menschen, sofern Satisfaktion eistet un Verdienst Er-

WIL4 VO vornhereın alg das Haupt der Gemeinde,
desjenigen Ausschnitts AUS dem Menschengeschlecht be-
zeichnet A welchem dıe göttliche Sündenvergebung 111

Wirksamkeit trıtt Dadurch SCc1 möglıch die Doppel
wirkung des genugtuenden Leidens nach der Seite Gottes,
WI1®e nach der der Menschen hın Akt zusammenzuftfassen
RBe1 Anselm dagegen fielen beide Wirkungen auseinander

t10nem; sed Dominus il lıberando supererogavıt propteı quod Aie1ltur
Cop10sa apud eu redemtio

Bon modus satısfact]ıonıs factae per TISTUmM fuıt effica-
humanumC1SSIHM1US ad attrahendum E nullo 110 modo , Salvo

voluntatıs arbıitrıo0 Deus homınem Na potult attrahere ad AI OTE
SUuum Q Uahl sustinendo PTO patıbulum



STU ZUR VERSOHNUNGSLEHRE DES MIFTTELAL'  ER! 43

aund bedürtiten besonderer Begründung. Kür die auf Gott,
für dıie Leistung der Grenugtuung, dıe ott die Beseligung
der Sünder ermögliche, genuge ıhm, dafs der Gottmensch

ber amı Sse1l die{+hed des Menschengeschlechts SEe1
Wirkung auf dıe Menschen noch nıcht erklärt. Dazu be-
dürfe Anseim teıls des Gedankens, dafls der (Üottmensch
zugleich das Beispiel der Hingebung Al ott gegeben habe
15881 SIC Nachahmer ETrZEUSC, teıls der Vertauschung des
Begriffes der Genugtuung mıt dem des Verdienstes, das
AChristus dann An seılnen Nachahmern belohnt wissen 111
Diese Kontrastierung zwischen 'T’homas und Anselm ist. nıcht
haltbar. 1a Verhältnis zwischen Christus und denen, diıe
durch Nachahmung seine erwandten werden, ist schon be1
ugustin ein Synonymon für das zwischen Christus a{ dem
Haupt und denen, die durch Glaube, Liebe, Nachahmung se1ıne
G hieder werden. uch Anselm hat also den Begarıff des Hauptes.
Und der Begrıff des Verdienstes ist auch bei iıhm dem der
Genugtuung VOoNn vornherein ımmanent, wıe s der Gattungs-

Andererseıts hat auch 'T ’homasbegriff dem Artbegriff ist
und mıiıt ıhm dıe SFZANZC Scholastık des Jahrhunderts,
W as Rıtsenl an Anselm tadelt. uch S1e werftfen die Frage
nach der Herstellung des SaNZCh Geschlechts, der Menschen-
N:Q LUT auf. Eıs handelt sich u11 die Genugtuung für die
Sünde Adams un für ihre : Folgen, die Verderbnis des

Geschlechtes in erster Linie. Dies trıtt besonders
heraus, CS sich ul dıe Aufhebung der Strafe der carentıa

GeradeV1sıon1s Dei, der Sstrafe für die KErbsünde, handelt.
"T”’homas operiert dort aıt ausdrücklicher Berufung auf
Porphyrius mıiıt dem neuplatonischen Gattungsbegriffe
der Gottmensch kann für die einzelnen genügend verdıenen,
weil 1Ur er die Wirkung autf die menschliche Natur, in der

67 45—46
1900, XE 169XXIIL, V, Anm

3) Vgl für Thomas d Anm Al passıo Christiı
‚aperunt adıtum paradısı solvendo romphaeam. omphaea autem nıhıl
alıud est spirıtualiter n1sı decretum Del de intrando ıne preti0
quod solyrendum est pTO natura, qula tota damnata fuit per pecca-
tum ın dam



GOTTSCHICK,
alle Menschen 1n Mensch sind, ausüben un durch dies
Mittelglied mıt seINEM Verdienst die einzelnen erreichen
annn Das AÄAuseinandertfallen der Wirkung Öhristi auft o
und auf die Menschen findet be] allen Sta indem SiEe die
asuffejentia der Genugtuung Christi für das Geschlecht,
für das durch diese dıe Justificatio 1n SCHNEFE, oder ın rel
natura, oder die unıyersalis rem18s10N1S, die Versöhnung
der Menschennatur mıt Gott, die Besiegung des Teutfels
überhaupt erwirkt 1st, VO der efncientia oder efficacına ınter-
schiıeden, dıe 1U  — be1 den (hrıstus gyhedlich verbundenen e1IN-
trıtt Die Idee des Hauptes un der Glieder bekommt also
be] dieser Distinktion erst Bedeutung, WEeNnNn e sich un) die
individuelle Anelgnung des unıversellen Krfolges der Hi61-
SLUuNgS Christi handelt. Nicht anders steht C WEeNnN 1a

die Qualifikation 1ins Auge falst, vermöge deren ihnen
Christus ZUTT Satisfaktion für das >  38 (Aeschlecht befählgt

Sie wiederholen alle die Formel Anselms:erscheint.
solus homo debet, solus Deus pofest. Die blolse Zuge-
hörıgkeıt des Gottmenschen Geschlecht sehen Q1Ee als
die genügende Bedingung der für Jlas SANZC Geschlecht
erforderlichen Leistung Wenn VON der oratıa singularıs
hominıs dıe gratia Christi als dıe oratıia capıtıs unterschieden
wiırd, bedeutet das nıcht eıne ideelle Relation eınem
Ausschnitt 4US dem Geschlecht, ZU der Gemeinde, sondern
dıe Gnadenfülle, die se1ne Menschheit AUS der Verbindung
nıt der Gottheıit besitzt un dıe orofs ıst, dafls S1e
anderen gute kommen kann ! un soll, un eben der
sufficjientia nach allen , der effcacıa nach denen , welche
durch Glaube und Liebe se1ne (+lıeder werden. KEırst, soweıt
diese subjektive Kinigung stattfindet, wird Christus tat-
sächlich Haupt. Alexander sagt: C! ist Haupt quod est
eredıtus ef, amatus, Sollte e die Meinung
se1n, dafs (Ohristus selne Leistung VO  — vornhereıin als aup
des mystischen Leibes vollbracht habe, also auch Nur für

T 111 EX Ila emınent1a gratiae (QUam acceplt,
competit e1 quod gratia ılla ad ali0s derivatur, quod pertinet ad
tiıonem Capıltıs. virtutem influendı gratiam ın 0mn1]1a 1Ne1-

bra eccles13e.
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sSo mülste dieser doch als eschlo Einheit @-

acht den, W1e ESs be1 Duns der Fall ıst, er sıe auf
die Erwählten beschränkt Davon- ist bei en frühere
nırgends die ede Vielmehr geht die göttliche Bestimm
ach ' ’homas dahın, dafls GE Haupt aller Mensch
werden <oll Und T’homas ZeiIS ND ausdrücklich

nämlich 111 verschiedenennwıefern B tatsächlich ISt,
Stufengraden, erstlichderer, die ihm aktuell verem1gt sind
FE die Herrli hkeit oder erst durch die Liebeoder blofs

rch den Glauben, sodann derer, die 3 blo pote
jell] geemigt sind und hıer wıeder entweder ein 0g

Y A lichkeit, die Z7Uur Aktualität 1U noch nıcht gelangt ıst, aber
sicher einma|l ihr gelangen wird, der Prädestinierten, oder

di aktualisiert werden wird, el1ın 1G Möglichke
GSGI Welt lebenNichtpr destinıerten NZE

denn mı lichk derO
IN1SUN C

)ib. 0 P 8 4 ad-ı merıtum Christ1, quU1 es

caput hominum quantum ad gratiam, S exten 1t ad omn
membra.


